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NACHRICHTEN /A • ff 
Susanne Gisler ngr1 auf Franzõsisch geglückt 
ist gewãhlt 
URI red. Die Regierung hat für die 
restliche Amtsdauer bis 31. Mai 
2016 die Attinghauserin Susanne 
Gisler, Prãsidentin des Personal­
verbands Kanton Uri, in die 
Schlichtungsbehõrde gewãhlt. Sie 
ersetzt die Schattdorferin Barbara 
Muther, die aus dem Vorstand des 
Personalverbands Kanton Uri aus­
tritt und als paritãtische Vertrete­
rin in der Schlichtungsbehõrde 
demissioniert hat. In der Schlich­
tungsbehõrde sind unter anderem 
die Arbeitnehmer des õffentlichen 
Bereichs mit einem Sitz vertreten. 

Beitrag an neues 
Feuerwehrauto 
URI red. Der Regierungsrat hat der 
Gemeinde Bürglen einen ausser­
ordentlichen Beitrag von 80 000 
Franken aus dem kantonalen Feu­
erlõschfonds an ein neues Tank­
lõschfahrzeug zugesichert. <<Als 
Ortsfeuerwehr für die Region 
Schãchental sei sie auf ein einsatz­
bereites, gut funktionierendes 
Fahrzeug angewiesen, heisst es in 
einer Mitteilung. Die Stimmbe­
rechtigten von Bürglen entschei­
den an der geheirnen Abstimmung 
am 18. Mai über die Anschaffung 
in der Hõhe von 392 200 Franken. 
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SCHULE Der Landrat will 
Oberstufenschüler leichter 

vom Franzõsischunterricht 

dispensieren. Er folgte damit 

einer Empfehlung von Flavio 

Gisler (CVP, Schattdorf). 

BRUNO ARNOLD 
bruno.arnold@ urnerzeitu n g .eh 

Im Kanton Uri wird an der Prirnar­
schule nur Englisch als Fremdsprache 
unterrichtet. Franzõsisch lernen die 
Schüler erst an der Oberstufe. Dispen­
sationen sind aus Leistungsgründen 
mõglich. In der Werkschule gibt es 
keinen Franzõsischunterricht. In einer 
irn Mai 2013 eingereichten Parlamenta­
rischen Empfehlung hatte der Schatt­
dorfer CVP-Landrat Flavio Gisler Er­
leichterungen für die Dispensation vom 
Franzõsischunterricht angeregt. Konkret 
gab er drei Empfehlungen ab: 
• Niveau-B-Schüler sollen bereits von 
Beginn der Oberstufe an vom Franzõ­
sischunterricht dispensiert werden kõn­
nen, nicht erst nach einem Semester. 
• Die Dispensation vom Franzõsisch­
unterricht im Niveau B soll nicht mehr 
nur von den Noten in Deutsch und 
Englisch abhãngig sein, sondern von 
einer Gesamtbeurteilung. 
• Die Stundendotation des Franzõsisch­
unterrichts soll in der gesamten Ober­
stufe im Rahmen des Wahl- respektive 
Wahlpflichtfachs in der dritten Ober­
stufe erhõht und in gleichem Masse als 
Pflichtfach in der ersten und zweiten 
Oberstufe gesenkt werden. 

Für ei nen Kompromiss votiert 
Bei der gestrigen Beratung verzichte­

te Gisler auf die Überweisung des drit­
ten Punktes - <<dies im Sinne eines 
Kompromisses». Er hielt aber an den 

lm Gegensatz zu andern Kantonen 
(hier Luzern) wird in Uri Franzosisch erst 

a b der Oberstufe unterrichtet. 

ersten beiden Forderungen fest. Dabei 
konnte er auf die Mehrheit im Rat zãh­
len. Mit 35 J a zu 26 Nein (l Enthaltung) 
sprach sich der Landrat nicht nur für 
die Mõglichkeit eines <<Franzõsisch­
freien» Oberstufenbesuchs aus. Die 
Mehrheit des Parlaments befürwortete 
au eh Gislers Vorschlag, di e Dispensation 
nicht mehr nur von den Noten in den 
Fãchern Deutsch und Englisch, sondern 
von einer Gesamtbeurteilung abhãngig 
zu machen. Dieser Punkt des Vorstosses 
wurde rnit 42 zu 18 Stimmen (2 Ent­
haltungen) überwiesen. 

«Halbes Jahr bringt nichts» 
Gisler hatte seinen Vorstoss vor allem 

darnit begründet, dass Schülern mit 
Fremdsprachenproblemen keine Steine 
in den Weg gelegt werden sollten. Sie 
würden ihren beruflichen Weg auch 
ohne Franzõsisch machen. Auch der 
Argurnentation der Regierung, dass das 
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Erlernen einer zweiten Landessprache 
zum Zusammenhalt der mehrsprachi­
gen Schweiz beitragen kõnne, liess Gis­
ler nicht gelten: <<Das halbe Jahr bringt 
weder dem nationalen Zusammenhalt 
noch dem Schüler etwas - insbesonde­
re auch, weil praktisch kein B-Schüler 
in der Lehre Franzõsisch braucht», sag­
te Gisler gestern. Die Lõsung rnit einer 
Dispensation nach einem Semester sei 
weder für die Schüler noch für die 
Schulen pralctikabel. Zudem biete die 
Dispensation die Mõglichkeit, B-Schüler 
im Hinblick auf eine Lehre mit zusãtz­
licher Fõrderung in andern Fãchern wie 
etwa Mathematik oder Deutsch den 
A-Schülern anzunãhern. 

Dass eine Dispensation nur von den 
Noten in Deutsch und Englisch statt 
einer Gesamtbeurteilung abhãngig sein 
solle, kõnne er ebenfalls nicht nachvoll­
ziehen. Damit würden Fehlanreize ge­
schaffen: <<Es darf do eh nicht sein, dass 

es für Schüler das Ziel sein muss, in 
Deutsch und Englisch unter der Note 4 
zu liegen, urn vom Franzõsisch <ver­
schont> zu bleiben.>> 

Ungleichbehandlung moniert 
Die Gegner einer Überweisung argu­

mentierten, dass es willkürlich sei, 
Niveau-B-Schülern die Dispensation 
vom Franzõsischunterricht zu errnõg­
lichen. Es gebe auch in anderen Fãchern 
lernschwache Schüler, die somit un­
gleich behandelt wiirden, meinten etwa 
Dirnitri Moretti (SP, Erstfeld) und Tho­
mas Sicher (FDP, Altdorf). Die Schule 
müsse eine breit gefácherte Ausbildung 
bieten und nicht nur auf eine Lehre 
vorbereiten. Es gelte, diese Forderung 
anhand einer umfassenden Gesamt­
schau zu diskutieren und nicht einfach 
am Fach Franzõsisch aufzuhãngen. Alf 
Arnold ( Grüne U ri, Altdorf) ga b schliess­
lich zu bedenken, dass gemãss eidge­
nõssischem Sprachengesetz alle Schüler 
bis am Ende der obligatorischen Schul­
zeit Kenntnisse in mindestens einer 
zweiten Landessprache haben müssten. 

Auch Bildungsdirektor Beat Jõrg 
sprach sich gegen eine Überweisung 
aus. <<Ich befürchte, dass die Urner 
Schulabgãnger dadurch gegenüber an­
deren Kan to nen mit Frühfranzõsisch ins 
Hintertreffen geraten kõnnten.>> Es sei 
zudem wichtig, dass die Schüler in 
jungen Jahren in Kontakt rnit Fremd­
sprache kãmen. Zudem kõnne der 
Unterricht so gestaltetwerden, dass auch 
schwãchere Schüler aufkommunikativer 
Ebene für Fremdsprachen motiviert 
wiirden. Mit welchen Fãchern wegfal­
lende Franzõsischstunden kompensiert 
wiirden, sei no eh ni eh t entschieden. D er 
Bildungsdirektor wies schliesslich darauf 
hin, dass in Uri bereits heute Schüler 
mit angepassten Lernzielen vom Fran-
zõsisch entlastet werden kõnnten. 2012 . 
wurden beirn Übertritt in die Oberstufe //. 
17 von 397 Kindern vom Franzõsisc~·· 
dispensiert. _.,/ 
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